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Das Projekt „Alter Friedhof Büsum“ hätte ohne das

Zusammenwirken verschiedener Büsumer Institutionen und

Vereine – namentlich der Gemeinde, der Kirchengemeinde

und dem Förderverein Kulturwarft –

nie erfolgreich realisiert werden können.

Ein besonderer Dank gilt dem ehemaligen Büsumer

Bürgermeister Hans-Jürgen Lütje!
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Anton Bingert Vorsitzender Förderverein Kulturwarft Büsum


„Die Gründung des Fördervereins Kulturwarft Büsum war eine der besten Ideen der letzten Jahre. Neben vielen Fördermaßnahmen hat der Verein zahlreiche Türen für die interessierte Bevölkerung geöffnet. So auch die Tür zum verwunschenen Alten Friedhof, den wir mit tatkräftiger Unterstützung der Gemeinde Büsum zu einem großartigen wissenschaftlichen Projekt gemacht haben. Viele restaurierte Grabsteine begeistern uns mittlerweile. Für mich als Initiator und Motor des Ganzen ist der Alte Friedhof eine Herzensangelegenheit.“
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Oliver Kumbartzky Bürgermeister der Gemeinde Büsum


„Der Alte Friedhof ist das Gedächtnis unserer Gemeinde. Mit diesem Projekt haben wir sichergestellt, dass dieses Kapitel Büsumer Geschichte ncht nur bewahrt, sondern für kommende Generationen sichtbar gemacht wird. Dieser Ort dist ein kulturhistorishes Kleinod im Herzens Büsums.”
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Christian Verwold Pastor St. Clemens Kirchengemeinde Büsum


„Unter alten Bäumen – Leben inmitten von Vergänglichkeit Was für ein wunderbarer Ort, unser Alter Friedhof! Lange hat er geschlummert, doch dank der Initiative des Fördervereins Kulturwarft Büsum e.V. atmet er heute wieder und kehrt so ins öffentliche Bewusstsein zurück. Dieser Friedhof ist ein eigen-artiger Garten! Ein Ort, an dem Erde und Himmel sich berühren, der von Geschichten und Geschichte erzählt und der – umfriedet von dem Vertrauen, dass der Tod nicht das letzte Wort hat – die Erinerung und die Hoffnung wachhält. Umgeben von alten Bäumen und von Stein gewordenen Namen wird hier die Veheißung spürbar: Eines Tages wird Gott uns heimholen – in Seinen Garten. Dorthin, wo alle Tränen abgewischt werden und der Tod nicht mehr tot ist. Ja, wo echter, tiefer Friede ist. In den Zweigen der Bäume flüstert so die Ewigkeit. Als igentümerin sind wir dem Förderverein Kulturwarft von Herzen dankbar für seinen langen Atem und der Gemeinde Büsum für die tatkräftige Unterstützung bei der Fertigstellung dieses Projektes.“
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1. Einleitung

Dass Großstädte mit mehreren Millionen Einwohnern wie Berlin oder Hamburg, aber auch solche mit „lediglich“ mehreren hunderttausend Einwohnern wie Kiel oder Lübeck auf eine lange Tradition und eine ereignisreiche historische Vergangenheit zurückblicken, wird niemand in Zweifel ziehen. Große Städte oder Ortschaften mit vielen Menschen scheinen prädestiniert dafür zu sein, Schauplätze historischer Ereignisse vornehmlich mit überregionaler, wenn nicht sogar mit landes- oder weltweiter Bedeutung zu sein. Büsum mit seinen knapp über 5000 Einwohnern ist ein hervorragendes Beispiel dafür, dass es oftmals auch die kleineren Gemeinden sind, die eine reichhaltige historische Vergangenheit vorweisen können. Nicht nur die eigene Ortsgeschichte, auch spannende regionalgeschichtliche Bezüge offenbaren sich im Kleinen – ein genauer Blick lohnt sich immer wieder!

Im Zuge des von der Kulturwarft Büsum e. V. angestoßenen und von der Gemeinde und Kirchengemeinde Büsums unterstützten Projektes haben wir, Hannah Fischer und Daniel Nieswand, uns der Aufgabe gestellt, den Alten Friedhof und seine Schätze als ein Stück bisher wenig beachteter Büsumer Vergangenheit wissenschaftlich aufzuarbeiten. Bei unserer Arbeit konnten wir umfangreiche Informationen zusammentragen und auswerten. Die Ergebnisse präsentieren wir Ihnen in diesem Werk.

In dem Wunsch, die Einwohnerinnen und Einwohner Büsums zu sensibilisieren und ihnen ein Stück ihrer eigenen Geschichte näher zu bringen, aber auch den Blick jener vielen Menschen, die Büsum jedes Jahr besuchen, auf die spannende Vergangenheit zu lenken, die das Nordseeheilbad zu bieten hat, hoffen wir, dass dieses Buch auf reges Interesse stößt.

Hannah Fischer und Daniel Nieswand im November 2025




2. Das Projekt „Alter Friedhof Büsum“

Hannah Fischer

Versteckt hinter einem kleinen Mäuerchen und einer darauf wachsenden Hecke liegt – auf halbem Weg zwischen Bahnhof und Einkaufsmeile – der Alte Friedhof im Herzen der Gemeinde Büsum. Verwunschen war er und auch ein wenig vergessen, seit in den 1990er Jahren dort die letzte Beerdigung stattfand. Der Förderverein Kulturwarft Büsum e. V. wollte das ändern und rief auf Initiative seines Vorsitzenden Anton Bingert 2023 ein Projekt zur wissenschaftlichen Aufarbeitung des Alten Friedhofs ins Leben, das von Anton Bingert im Folgenden maßgeblich vorangetrieben wurde. Im Zeitraum von Juli 2024 bis September 2025 wurde zudem das Projekt „Touristische Weiterentwicklung des alten Friedhofs Büsum“ unter der Trägerschaft der Gemeinde Büsum erfolgreich umgesetzt, das mit Mitteln aus dem EU-Fond „Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER)“ im Rahmen des Landesprogramms „Ländlicher Raum 2023–2027“ gefördert wurde. Ziel war es, den Alten Friedhof mit seinen kulturhistorisch wertvollen Grabsteinen fachgerecht zu konservieren und damit für die Nachwelt zu bewahren, ihn sowohl touristisch als auch historisch aufzuarbeiten und eine bessere Zugänglichkeit der Anlage zu ermöglichen.

Schnell war klar, dass der Alte Friedhof einiges für eine historische Einordnung in die Geschichte des Ortes Büsums sowie der Region Dithmarschens und Schleswig-Holsteins bereithält. Aus diesem Grund fand parallel zur Instandsetzung der Anlage eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Alten Friedhof statt, deren Ergebnisse ausführlich in dem hier vorliegenden Band dokumentiert sind. Der Alte Friedhof hat bisher kaum Beachtung in der Forschung gefunden und so wurde die Erschließung sowohl der Anlage selbst als auch des vorhandenen Archivmaterials von Grund auf gestartet. Dabei konnten zahlreiche neue Informationen zusammengetragen werden, die im Hauptteil dieser Publikation im Mittelpunkt stehen.

Im Folgenden soll der Blick kurz auf die erfolgten Arbeiten an und auf der Anlage selbst gerichtet werden.

Die Erschließung und Instandsetzung der Anlage

Vor Beginn des Projekts war der Alte Friedhof in einem Zustand, der den dauerhaften Erhalt gefährdete. Viele Grabsteine wiesen deutliche Verwitterungsspuren auf, die eingemeißelten Inschriften und Symbole drohten unlesbar zu werden oder waren es bereits, und die Anlage war durch überwuchernde Vegetation stark beeinträchtigt und wirkte wenig einladend für den Besucherverkehr. Ohne entsprechende Maßnahmen wäre der Verlust bedeutender Zeugnisse der Bestattungs- und Erinnerungskultur vergangener Generationen kaum aufzuhalten gewesen.

Die Umsetzung des Projekts begann mit einer umfassenden fotografischen und kartografischen Bestandsaufnahme und Dokumentation der Grabsteine, die dazu diente, die Anzahl der noch vorhandenen Steine sowie deren Erhaltungszustand festzustellen. Bei etwas mehr als 50% der Grabsteine konnte bereits auf den ersten Blick eine Beschädigung und/oder Abnutzung des Steinmaterials erkannt werden. Zudem waren einige Steine aufgrund der Vegetation nicht oder kaum zugänglich.

An erster Stelle stand nun die fachgerechte Konservierung der Grabsteine, um historische Informationen und Symbole dauerhaft zu sichern. Ergänzend dazu sollten die Steine von Vegetation befreit und dauerhaft vor weiteren Schäden geschützt werden. In einem ersten Schritt wurden acht Grabsteine ausgewählt, die durch den Steinmetzbetrieb Pahl aus Wedel restauriert werden konnten. Besonders im Fokus stand dabei neben der Sichtbarmachung der Grabsteinaufschrift vor allem auch die Konservierung der Grabsteinsymbole als Ausdruck der Bestattungsund Erinnerungskultur. Zudem wurden umfangreiche Sicherungsarbeiten sowohl durch die Firma Pahl als auch durch die Firma Naturstein Nord vorgenommen. Vorrangige Ziele dieser Arbeiten waren der Erhalt des Steinmaterials, die Wiederherstellung der ursprünglichen Steinpositionen sowie die Verschönerung der Anlage und die Gewährleistung der Sicherheit der Besucher des Friedhofs. Dank großzügiger Spenden konnten mittlerweile auch weitere Steine restauriert werden.

Da eine Vielzahl an Grabsteinen zu Beginn des Projekts aufgrund der Vegetation nicht zugänglich und/oder zu sehen war, wurde parallel zu den konservatorischen Arbeiten die Vegetation kontrolliert entfernt und der Friedhof von überwuchernden Pflanzen befreit.

Flankierend wurden Maßnahmen getroffen, die die Erschließung der Anlage durch Interessierte unterstützen sollen. Um Besucher über die Bedeutung des Friedhofs für den Ort und die Region aufzuklären, wurden an zentralen und relevanten Stellen Schilder errichtet; diese stellen sowohl für einen individuellen Besuch des Friedhofs als auch im Rahmen von Führungen oder ähnlichen Veranstaltungen übersichtlich und nachvollziehbar Informationen bereit. Eine im Rahmen des Projekts erstellte Broschüre bietet die Möglichkeit zu einem kurzen geführten Rundgang über die Anlage. Neu aufgestellte Bänke laden zum Verweilen auf dem Friedhof ein. Zum Abschluss des Projekts wurde des Weiteren ein barrierefreier Zugang angelegt.


[image: ]



[image: ]

Abb. 1 und 2: Die Grabsteine der Familie Groth vor und nach der Restaurierung durch die Firma Pahl © Hannah Fischer.


Fazit

Die historische Aufarbeitung des Friedhofs im Herzen der Gemeinde vor dem Hintergrund der Zugänglichmachung für alle interessierten Besucherinnen und Besucher bestimmte die Arbeit auf und mit dem Friedhof. Durch die fachgerechte Konservierung konnten zahlreiche Grabsteine in ihrem Bestand gesichert werden. Eingemeißelte Symbole und Inschriften sind nun wieder deutlich erkennbar und vor weiterem Verlust geschützt. Der Friedhof hat insgesamt ein gepflegtes Erscheinungsbild gewonnen und sich als harmonische, grüne Insel im Ortsbild etabliert. Die Anlage wird wieder stärker wahrgenommen und geschätzt. Rückmeldungen von Besuchern bestätigen die Eignung des neugestalteten Friedhofs als Bestandteil des kulturellen Angebots des Ortes. Der Friedhof konnte als Ort regionaler Erinnerungskultur und als grünes Kleinod gepflegt und erhalten bleiben. Die gezielte Aufwertung der Anlage schuf eine Umgebung, die sowohl den langfristigen Schutz der Grabmale unterstützt als auch den Charakter des Friedhofs als grüne Insel betont.

Mit dem Projekt ist es gelungen, ein bedeutendes Stück Kulturgeschichte für kommende Generationen zu bewahren und zugleich neue Perspektiven für die Nutzung des Alten Friedhofs zu eröffnen und dadurch einen wichtigen Beitrag zur Bewahrung der regionalen Erinnerungskultur zu leisten. Der Alte Friedhof ist nun nicht nur ein würdiger Ort des Gedenkens, sondern auch ein kulturelles und touristisches Kleinod. Für die Gemeinde Büsum bedeutet dies eine Aufwertung des Ortsbildes und die Erweiterung des kulturellen Angebots. Perspektivisch besteht so die Möglichkeit, den Friedhof als dauerhafter Bestandteil des kulturellen Lebens in Büsum zu etablieren.

An dieser Stelle sei ausdrücklich dem Büsumer Friedhofsverwalter Thorsten Thode gedankt. Nur dank der guten Kooperation konnte eine Umgebung entstehen, die den Charakter des Friedhofs wahrt und gleichzeitig den Erhalt der Grabmale unterstützt.




3. Der Alte Friedhof Büsum. Ein historischer Überblick

Hannah Fischer

Ruhestätte für

C. J. Jacobs.

Hier ruhet dessen Großmutter,

W. Mumssen, geb. Reimers,

geb. d. 11. Febr. 1757, gest. d. 6. Nov. 1842,

womit der Kirchhof eingeweiht ist.

Dieser, hier nur auszugsweise wiedergegebenen, Inschrift verdankt der auf dem Cover des vorliegenden Werkes abgebildete Grabstein seine herausgehobene Stellung auf dem Alten Friedhof. Bis heute zeugt dieser Vermerk vor Ort mittelbar von der Einweihung des Friedhofs. Das exakte Datum der Einweihung ist anhand des Sterbeeintrags W. Mumssens im Kirchenbuch nachvollziehbar. Sie wurde am

17. November 1842 beigesetzt und bei ihrer Beerdigung fand zugleich die Einweihung des neuen Begräbnißplatzes statt.1

Im Folgenden soll zuerst eine kurze Einordnung des heute als Alter Friedhof bekannten Begräbnisplatzes in die Chronologie der Büsumer Friedhöfe erfolgen; dann werden die Umstände, die zu seiner Anlegung führten, genauer beleuchtet. Zudem erfolgt eine Kontextualisierung der Neuanlegung des Alten Friedhofs vor dem Hintergrund der sich verändernden Bestattungskultur im 18. und 19. Jahrhundert.

Der Alte Friedhof in der Büsumer Friedhofshistorie

Bevor der Betrieb auf dem Alten Friedhof an der Bahnhofsstraße aufgenommen wurde, fanden die Bestattungen der verstorbenen Büsumer auf dem Kirchhof rund um die Fischerkirche, der sog. Kirchen- oder Osterwarft, statt.2 Die Beisetzungen dort werden wohl mit dem Errichten der Kirche begonnen haben; zumeist wird dafür das Jahr 1442 genannt.3 Vielleicht stand an diesem Platz auch schon vorher eine Kirche4 – so oder so muss davon ausgegangen werden, dass der Kirchhof im 19. Jahrhundert wohl bereits seit mindestens 400 Jahren Beerdigungsplatz war. Seit 1950 heißt dieser Platz in Erinnerung an den Büsumer Pfarrer und Chronisten Johann Adolphi Köster, gen. Neocorus, (amt. 1590–1614) Neocorusplatz. Bis heute sind dort noch einige der alten Grabsteine zu sehen.5

Der Kirchhof wurde um 1800 als Begräbnisplatz zu voll, sodass die Planung eines neuen Friedhofs begann.6 Sehr eindrücklich beschreibt Kirchspielvogt Paul Johann Boysen in seinem Bericht an die Kirchenvisitatoren der Landschaft Norderdithmarschen die Situation auf dem überbelegten Büsumer Kirchhof:

Er ist dadurch so sehr mit Leichen überfüllt worden, daß man sich fast bei jeder Beerdigung genöthiget siehet, nicht allein Gräber zu eröffnen, in denen die früher beerdigten Leichen noch nicht völlig verwest sind, sondern auch wegen der vielen Ueberreste von Särgen und Gebeinen den Gräbern eine so geringe Tiefe zu geben, daß die Särge kaum einen bis zwei Fuß mit Erde bedeckt sind, fast durchgängig aber höher liegen als die den Kirchhof umgebenden und durchschneidende Wege die Oberfläche des Kirchhofes ist nämlich im Laufe der Zeit theils durch die darauf beerdigten Leichen, deren Zahl sich während der ungefähr 400 jährigen Benutzung des Platzes auf circa 26000 belaufen mag, theils durch die früher üblich gewesene Bedeckung der Grabstätten mit Außendach um 2, ja auf einigen Stellen wohl um 2 ½ Fuß über die den Kirchhof umgebenden und zur Kirche selbst gehörenden Stege und den Grund der Kirche erhöht worden, welches zugleich die Ursache ist, daß bei nasser Witterung eine Menge Wassers sich um die Kirche herum, dort deinen Sumpf bildet und den Grundmauern der Kirche durch die beständige Feuchtigkeit großen Schaden bringt […] Da jedoch das Uebel immer mehr zunimmt, und der Kirchhof wo er nicht Gras bewachsen ist, durch die zerstreut umherliegenden, bei jeder Beerdigung sich mehrenden, Resten von menschlichen Gebeinen einen höchst unangenehmen Anblick darbietet, auch durch die Ausdünstungen einen sehr schädlichen Einfluß auf die Gesundheit der in unmittelbarer Nähe desselben wohnenden Eingesessen haben könnte […].7

Bei diesen Schilderungen überrascht es kaum, dass die Kirchspielinteressenten von der Nothwendigkeit des Vorschlages überzeugt einstimmig ihre Einwilligung zur Anschaffung eines neuen Begräbnißplatzes ertheilten.8 1842 konnte dann nach einem langen Anlegungs- und Einrichtungsprozess der Betrieb auf dem neuen Friedhof – dem heutigen Alte Friedhof – aufgenommen werden. Die Einweihung wurde von Pastor Thees Behrens vorgenommen, der ein Jahr zuvor als Büsumer Pastor ordiniert worden war.9 Bevor mit Wiebke Mumssen am 17. November 1842 die erste Person auf dem Friedhof bestattet wurde, fand am selben Tag noch eine letzte Beisetzung auf dem Kirchhof statt,10 in der Folge wurde die Nutzung des Kirchhofs dann aber komplett eingestellt.11 Doch auch der neuangelegte Friedhof stieß schnell an seine Grenzen und es vergingen nur zwanzig Jahre, bis erneut über eine Erweiterung nachgedacht wurde.12 Diese konnte zwar 1879 tatsächlich realisiert werden,13 doch reichte auch die dadurch hinzugewonnene Fläche nicht aus, um die Platzprobleme langfristig zu lösen. Bereits 1908 konkretisierten sich die Überlegungen, erneut einen neuen Begräbnisplatz anzulegen,14 am 18. Oktober 1913, knapp 71 Jahre nach der Aufnahme der Beisetzungen auf dem Alten Friedhof, wurde der Neue Friedhof an der heutigen Heider Straße eingeweiht.15 Während beim Wechsel vom Kirchhof zum Alten Friedhof die Beisetzungen auf ersterem eingestellt wurden, fanden nach der Einweihung des Neuen Friedhofs weiterhin Bestattungen auf dem Alten Friedhof statt; diese nahmen jedoch in ihrer Anzahl sukzessive immer mehr ab.16 Die vorerst letzte Beisetzung auf dem Alten Friedhof erfolgte laut der Angaben auf den Grabsteinen wohl 1992.17

Eine 1891 erbaute Kapelle wurde anfangs noch sowohl für den Alten als auch für den Neuen Friedhof genutzt, doch nachdem der Neue Friedhof eine eigene Kapelle erhalten hatte und immer weniger Beisetzungen auf dem Alten Friedhof stattfanden, wurde diese 1974 – vermutlich aufgrund zu hoher Unterhaltungskosten bei zu geringer Nutzung – abgerissen.18

Der Alte Friedhof ist bis heute Eigentum der evangelischen Kirchengemeinde Büsum und wurde trotz des Einstellens der Beisetzungen nicht entwidmet. So war es problemlos möglich, auf dem Friedhof im Jahr 2023 wieder Bestattungen in Form von Urnenbeisetzungen aufzunehmen.

Exkurs: Das Kirchspiel und seine Funktionsweise im 19. Jahrhundert

Kirchenvorsteherkollegium, Kirchspielinteressenten, Kirchenvisitatoren – die Funktion und Organisation einer Gemeinde war in Dithmarschen in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts noch stark an die kirchliche Verwaltung geknüpft. Da all diese unterschiedlichen Instanzen maßgeblich an der Einrichtung des Friedhofs beteiligt waren, soll ein kurzer Blick auf die Dithmarscher Verwaltungsstruktur in dieser Zeit geworfen und dieselbe in ihrer Struktur vorgestellt werden.

Zwischen 1773 und 1864 war Norderdithmarschen Teil des dänischen Gesamtstaates und in dessen landesherrliche Verwaltung eingebunden.19 Die Deutsche Kanzlei in Kopenhagen war die zentrale Verwaltungsinstanz für das Herzogtum Holstein und damit auch für Dithmarschen,20 das sich in Norder- und Süderdithmarschen teilte und sich bei der Integration in den dänischen Gesamtstaat ein hohes Maß an Selbstständigkeit und Privilegien erhalten hatte.21

Während der Zeit im dänischen Gesamtstaat kam es auf der Verwaltungsebene immer wieder zu Veränderungen; sei es in der Benennung bestimmter Behörden oder durch Zusammenschlüsse von selbigen. Im Folgenden sollen lediglich diejenigen Institutionen kurz betrachtet und eingeordnet werden, die im Kontext des Friedhofseinrichtung in Büsum greifbar sind.

Die zentrale kommunale Verwaltungsinstanz war seit dem Mittelalter das Kirchspiel.22 Die Kirchspiele waren in ihrer politischen und administrativen

Bedeutung so umfassend, dass Dithmarschen sogar als „Republik der Kirchspiele“ bezeichnet wurde.23 Das Kirchspiel war zugleich Organ der Selbstverwaltung und unterster landesherrlicher Verwaltungsbezirk, die Bauerschaft fungierte innerhalb des Kirchspiels als Basis der politischen Willensbekundung.24 Aus ihr setzte sich auch die Gruppe der Kirchspielinteressenten zusammen; diese waren Hof- und Landbesitzer im Kirchspiel, die Beiträge in die Kirchspielskasse zahlten und dafür ein Mitspracherecht bei bestimmten das Kirchspiel und seine Finanzen betreffenden Entscheidungen hatten.25 Aus den Kirchspielinteressenten bildete sich das Kirchenvorsteherkollegium, eine gewählte Vertretung des Kirchspiels, die Verwaltungsaufgaben übernahm.26 Zum Kollegium gehörte insbesondere auch der Kirchspielvogt, der dem Kollegium vorsaß und als Verbindung zur landesherrlichen Regierung fungierte:27 „Der Kirchspielvogt nahm Aufträge des Landesherrn/ der Regierung entgegen und hatte sie umzusetzen; er war aber auch Vertreter des Kirchspiels“28. Auf der dem Kirchspiel übergeordneten Ebene der Landschaft, in diesem Falle Norderdithmarschen, übernahm ein Landvogt äquivalent zu dem Kirchspielvogt Verwaltungs- und Interessensvertretungsaufgaben. Zusammen mit dem Propst, der die geistliche Oberaufsicht über die Landschaft hatte,29 war der Landvogt Kirchenvisitator.30 Die Kirchenvisitatoren waren als Inspektionsinstanz zuständig für die Geistlichen der Landschaft aber bspw. auch für die Kontrolle des

Kollegiums oder die Verwaltung der Kirchengüter. Dabei dienten sie als Bindeglied zur Regierung.31 Kontrolliert wurden die Kirchenvisitatoren wiederum vom Generalsuperintendenten, dem obersten kirchlichen Aufseher, der zugleich als Bindeglied zu der oberen Verwaltungs- und Gerichtsinstanz auf der Ebene des Herzogtums, dem holsteinischen Oberkonsistorium, fungierte.

Die Anlegung des Alten Friedhofs. Ein Blick in die Akten

Als im Sommer des Jahres 1829 in der Versammlung des Kirchenvorsteherkollegiums und der Kirchspielinteressenten letztere geschlossen für die Anlegung eines neuen Begräbnisplatzes stimmten, beauftragten sie das Kollegium, sowohl den zu diesem Behuf erforderlichen Landkauf zu bewerkstelligen, als auch mit den Klüften eine Abfindung wegen ihrer Rechte auf dem alten Kirchhof zu treffen.32 Im Folgenden soll insbesondere die Suche nach dem geeigneten Grundstück kurz beleuchtet werden – die Rolle der Klüfte in der Anlegung des Alten Friedhofs wird in Kapitel 4 behandelt.

Das Land für den neu anzulegenden Begräbnisplatz sollte am besten außerhalb der damaligen Ortsgrenzen liegen.33 Die Büsumer Kirchengemeinde besaß selbst kein geeignetes Landstück und um ein solches problemlos zu erwerben, war die Kirchengemeinde im 19. Jahrhundert finanziell nicht gut genug aufgestellt.34 Auch die Klüfte wollten sich nicht an den Kosten für einen neuen Begräbnisplatz beteiligen.35

Hilfe brachte der Vorschlag der Pastorenwitwe Haelsen, die sich am 13. August 1830 mit folgenden Worten an das Büsumer Kirchenkollegium wandte:

Schon lange war es mein Wunsch, der Büsumer Gemeinde meine Dankbarkeit anzeigen zu können für die Wohlthaten, die sie meinem verstorbenen Ehemann, und vorzüglich mir selbst nach dem Tode meines Ehemannes während meines Wittwenstandes erwiesen hat.36

Aus diesem Grund sei sie bereit, ein Kapital in Höhe von 300 Reichsthalern Courant,37 das mit Zinsen bei der Gemeinde Büsum angelegt sei, für den neuen Begräbnisplatz aufzuwenden – unter der Bedingung, dass ihr für den Rest ihres Lebens ein jährlicher Unterhalt aus der Kirchenkasse gezahlt werden solle. Die Pastorenwitwe ließ dem Kirchenkollegium die Wahl, ob es das Geld als solches oder in Form eines von ihr durch dieses erworbenen Landstücks erhalten wolle.38 Außerdem bittet sie darum, nicht öffentlich als Stifterin dieser Schenkung […] bekannt zu werden.39 Rund vier Monate später antwortet Kirchspielvogt Boysen für das Kirchenvorsteherkollegium: Längst schon hätte er der Pastorin Haelsen im Namen der ganzen Kirchengemeinde seinen Dank ausgedrückt, wenn nicht kurz zuvor erst im Namen der Pastorin der Kaufhandel über ein zum künftigen Begräbnißplatz bestimmtes Landstücks vollständig abgeschlossen und dadurch eine entscheidende Bestimmung über die Art der […] beschlossenen Schenkung erfolgt [wäre].40 In diesem Schreiben sichert Boysen der Pastorin auch die von ihr gewünschte finanzielle Absicherung sowie das Stillschweigen über ihre Schenkung zu.41 Das Angebot der Pastorenwitwe behob mit einem Male alle bisherigen finanziellen Schwierig keiten.42 Die Einweihung des Friedhofs 1842 erlebte die großzügige Schenkerin dann allerdings nicht mehr mit; sie war bereits verstorben.43

Nach der Zusage der Finanzierung konnte schnell ein geeignetes Landstück gefunden werden, dessen Besitzer bereit war, an die Pastorin Haelsen zu verkaufen. Bereits am 1. Oktober 1830 konnte ein circa 3 ½ Scheffel großes Grundstück von Claus Johann Küksen gekauft werden.44 Dieses lag

an der nördlichen Seite von Büsum zwischen den Hofstellen des Broder Martin Sindt und Joachim Heinrich Lohmeier, gegen Süden des Claus Hinrich Thiessen, gegen Osten der Anna Margaretha Dethlefs, gegen Norden und dem sogenannten Viehzuchtswege gegen Westen.45

Die umgerechnet etwa 1,85 ha Land reichten jedoch für den geplanten neuen Begräbnisplatz nicht aus, weshalb die Kirchengemeinde mit den Eignern angrenzender Grundstücke in Verhandlungen trat.46 Letztlich konnte Paul Both als gesetzlichem Vertreter seiner Frau Anna Margaretha, der das zu verkaufende Land gehörte, 1 Scheffel und 2 3/5 Ruthen Land abgekauft werden – dies entspricht etwa 0,138 ha. Die Kirchengemeinde musste jedoch versprechen, einen trennenden Wall mit Hecke oder eine vergleichbare Abtrennung zu errichten.47

Peter Thiessen tauschte Land ein, um dem Kirchhof eine rechtwinklige Gestalt zu geben, ebenfalls mit dem gleichen Versprechen verbunden, wie es auch Anna Both erhalten hatte. Einem Tausch stimmten auch Broder Martin Sindt und Joachim Hinrich Lohmeier zu, die 1 Scheffel und 18 Ruthen Land eintauschten.48

So konnte am 12. März 1831 folgende Aufstellung gemacht werden:

Der Büsumer neue Kirchhof besteht aus folgenden angekauften Grundstücken, als:

von Broder Sind – 1 Scheffel 18 Ruthen

von Claus Küksen – 3 – 13 – 93 Fuß

von Paul Both – 1 – 2 – 60 Fuß

– … 1 – 40 Fuß

6 Scheffel 5 Ruthen 93 Fuß

Die Größe bleibt nach Abschnitt rechwinklich von

Peter Thiessens Weg = 5 Sch. 23 Ruth. 50 Fuß 20 Zoll

Ueber den Weg rechtwinklich = 6 Sch. 7 Ruth. 27 Fuß 20 Zoll

Peter Thiesen hat abgegeben 3 Ruth. 55 Fuß

wieder erhalten von Claus

Küksens und Paul Boths Hofstelle 6 Ruth 37 Fuß 50 Zoll49

Am Ende entstand so eine Fläche von 6 ½ Scheffel (ca. 3,43 ha) in quadratischer Form.50 Bereits im Juni 1831 wurde mit ersten Vermessungsarbeiten begonnen.51 Zwei Landvermesser erhielten den Auftrag, den ganzen Platz aufzumessen, durch Profile zu bezeichnen, welche Stellen zu erhöhen, welche dagegen abzu graben seyen.52 Eine Rolle spielte dabei auch eine Mischung aus wirtschaftlichen und sozialen Überlegungen: Man wollte aufgrund der sehr niedrigen Preise des Tagelohns, nun mit den Arbeiten für den Friedhof beginnen, theils um den nothleidenden Tagelöhnern Arbeit und Broderwerb zu verschaffen, theils um möglichst wohlfeil die […] erforderlichen Arbeiten zu bewerkstelligen.53

Anfang des Jahres 1832 bestätigte die Königliche Kanzlei die Schenkung der Pastorenwitwe Haelsen.54 In demselben Jahr entwickelte die Kirchengemeinde bereits einen ersten Entwurf für ein Regulativ bzw. eine Nutzungsordnung,55 obwohl noch keine Verträge über die Verkäufe bzw. Umtausche der angrenzenden Landstücke vorlagen.56

Nachdem das Problem der Landfindung gelöst war, stellte sich dem Kirchenkollegium die nächste Herausforderung: Die Klüfte, eine alte Dithmarscher und Büsumer Gesellschaftsstruktur, meldeten unter Berufung auf althergebrachte Rechte und Pflichte Einwände an, doch dazu mehr in Kapitel 4.

1836 genehmigte die königliche Regierung dann auch die Landankäufe, zu denen 1832 noch keine Verträge vorgelegen hatten.57 Jedoch stand die Genehmigung für ein Regulativ noch aus, sodass es vorerst noch nicht zur Aufnahme der Bestattungen auf dem neuen Begräbnisplatz kam. Obwohl der Friedhof bereits komplett eingerichtet und bereit für die ersten Beisetzungen war, wurde also weiter der Betrieb auf dem völlig überfüllten Kirchhof aufrechterhalten.58

Nachdem die Büsumer auf eine Genehmigung des Regulativs und die Zustimmung zur Einweihung des Friedhofs gedrängt hatten, wurden 1842 noch verschiedene kleinere Änderungen am Regulativ vorgenommen. Diese betrafen bspw. die begrenzende Hecke, die in der Zwischenzeit bereits gepflanzt worden war, sowie kleinere Korrekturen in den genauen Maßen der Grabstätten und der Höhe der Gebühren.59 Am 20. Oktober 1842 wurde das überarbeitete Regulativ noch einmal an höchster Stelle zur Genehmigung eingereicht und im November 1842 konnte der Friedhof endlich in Betrieb genommen werden. Im selben Monat wurde auch die abschließende Fassung des Regulativs beschlossen und genehmigt. In 23 Paragraphen werden in diesem die wichtigsten Eckpunkte zur Nutzung des Friedhofs geregelt. Der erste Paragraph bestimmt noch einmal die Größe des Platzes und nennt die vorherigen Besitzrechte, § 2 legt fest, dass vom Zeitpunkt der Einweihung an sämtliche Beisetzungen ausschließlich auf diesem Friedhof und nicht mehr auf dem

Kirchhof vorgenommen werden sollen. In §§ 3–5 ist die Gestaltung der Anlage und ihre Einteilung in Felder und Grabstätten festgelegt. Im Anschluss werden in §§ 6–14 den Kirch-, Kluft-, Privat-, Erb-,60 Reihen- und Kinderbegräbnissen Felder bzw. Reihen auf dem Begräbnisplatz zugeteilt und die Nutzungsbedingungen sowie die











































































































































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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